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5 Re 0 & 
Paris den 7. Auguſt. Die Vermählung der 
Prinzeſſin Louiſe mit dem Koͤnige der Belgier wird, 
dem Messager zufolge, aus drei Ceremonien beſte⸗ 
hen, namlich aus der Civil⸗Trauung, die der Praͤ⸗ 
ſident der Pairs-Kammer, Baron Pasquier, vor⸗ 


nehmen wird, und aus der doppelten Einſegnung 


nach katholiſchem und nach profeftantifchem Ritus; 
die erſtere wird vom Biſchofe von Meaux vollzo⸗ 
gen werden. | 

Mehrere Gemaͤlde aus dem Mufeum und den 
Koͤnigl. Schloͤſſern find nach Eompiegne gebracht 
worden, um wahrend der Vermaͤhlungs-⸗Feierlichkei⸗ 
ten im dortigen Schloſſe als Decorationen zu dienen. 
Vorgeſtern fand in Verſailles die feierliche Ent⸗ 
huͤllung der von dem Könige dieſer Stadt geſchenk⸗ 
ten Statue des General Hoche ſtatt; die National: 
garde und die Linientruppen ſtanden unter den Waf⸗ 
fen; die Wittwe und die Kinder des Generals wohn⸗ 
ten der Feierlichkeit bei. Der Maire der Stadt, 
Herr Haußmann, der Praͤfekt des Departements, 
Herr Aubernon, und ein alter Waffengefaͤhrte des 
Generals hielten bei dem Denkmale Reden, worin 
ſie an das Leben und die Thaten des Generals Hoche 
erinnerten. Hierauf überreichte der Praͤfekt, deſſen 
Vortrag mit großem Beifall aufgenommen wurde, 
an fünf Perſonen Juli⸗Kreuze und Medaillen, und 
der National⸗Garde von Saint⸗Eyr eine ihr vom 
Koͤnige geſchenkte Fahne. 

Herr von Bourrienne, ehemaliger Secretair Nas 
poleons und der bekannte Verfaſſer der Memoiren 
über den ehemaligen Kaifer, befindet ſich wegen 
Geiſteszerruͤttung in einer Kranken Anſtalt von 

gen, . 


Aus Breſt ſchreibt man vom 2. d. M.: „Der 
Dreimaſter „Iſambert,“ der als Transportſchiff zu 
dem Expeditions-Geſchwader Dom Pedro's gehörte 
und Porto am 19. v. M. verlaſſen hat, ift mit 
dem Capitain Colin, mehreren Offizieren und 55 
Soldaten hierher zurückgekehrt; dieſe, ſaͤmmtlich 
Franzoſen, gehörten zu dem Tirailleur- Bataillon 
Dom Pedro's, haben aber ſeinen Dienſt verlaſſen, 
weil fie nicht unter den Befehlen Portugieſiſcher 
und fremder Offiziere ſtehen wollten. Dieſe Mili⸗ 
tairs wohnten der Landung Dom Pedro's bei und 
laffen feinem Muthe und feiner Thaͤtigkeit Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren, dagegen find fie mit feiner Ume 
gebung weniger zufrieden. Der Kriegs- Miniſter 
Freyre hemmte durch feine Langſamkeit die Pläne 
des Herzogs von Braganza, und ſchon machte ſich 
Eiferſucht unter den Perſonen geltend. Die hier⸗ 
her zurückgekehrten Soldaten, welche von Dom. 
Pedro keine Gratification erhalten haben, ſind von 
den hieſigen Behörden und der Buͤrgerſchaft fo weit 
unterſtuͤtzt worden, um in ihre Wohnſitze zuruͤckkeh⸗ 
ren zu koͤnnen. Auch der Engliſche Oberſt Hamile 
fon, der ebenfalls an der Expedition Theil nahm, 
iſt auf dem „Iſambert“ zuruͤckgekehrt, da er durch 
den Dienſt in der Armee Dom Pedro's ſeines Gra- 
des Al Engliſchen Heere verluſtig gegangen feym 
wuͤrde. 8 f 


„Der Semaphore von Marſeille meldet unterm 
31. v. M.: „Vorgeſtern Abend durchzogen einige 
fünfzig Individuen mehrere Straßen, indem fie in 
unſere Nationalgeſaͤnge die Carmagnole und das 
Ca ira, ſo wie den Ruf: „Es lebe die Republik! 
17910 mit der richtigen Mitte!“ miſchten; eine drei⸗ 
arbige Fahne mit einer rothen Muͤtze wurde ihnen 
vorangetragen. So zogen fie vor die Wohnung 
des Koͤnigl. Prokurators, heulten ihre Geſaͤnge ab 
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und riefen: „Nieder mit dem Prokurator! An die 
Laterne mit ihm!“ Nachdem fie die vor feinen 
Hauſe befindliche Laterne zerbrochen, zogen ſie in 
die Paradies-Straße, wo ein Polizei- Kommiſfar, 
von einigen Unter⸗Beamten begleitet, in ihre Mitte 
trat und die Fahne dem Indioiduum, das dieſelbe 
trug, entriß; die wüthende Menge ſiel über ihn her, 
und er rettete ſich nur aus der Gefahr, indem er 
einen Dolch zog, den er immer bei ſich fragt; der 
Anblick dieſer Waffe jagte den Laternenhelden fol: 
chen Schreck ein, daß ſie ſofort die Flucht ergriffen. 


Die Lücken, welche die Cholera in der Landbe⸗ 


voͤlkerung der Umgegend von Paris hervorgebracht 
hat, find fo groß, daß man, um die Arbeiten der 
Erudte zu beſtreiten, aus Flandern hat Maͤher Fonts 
men laſſen muͤſſen. Sr 

Die Angabe einer Engl, Zeitung, daß die kunfti⸗ 


ge Gemahlin des Königs Leopoldo, die Prinzeſſia 


Louſſe, ein unabhangiges Vermögen von 752,090 
Frcs. Einkünfte beſitze, iſt durchaus ungegründet. 
Woher dies Privat⸗Vermoͤgen der künftigen Königin 
kommen ſollte, iſt nicht wohl zu begreifen. 

Zwei Regimenter, welche geſtern von hier nach 
Compiegne abgehen follten, haben vom Kriegsmi⸗ 
niſter Gegenbefehl erbalten. Es ſcheint, daß man 
ſich fürchtet, die Garnifon von Paris während. der 
Abweſenheit des Königs zu ſchwächen. 5 
Aus Rouen ſchreibt man, daß die Vorbereitun⸗ 

en zu einer Expedition nach der Schelde eingeſtellt 
werden, indem man den Plan, den König Wilhelm 

u zwingen, aufgegeben habe. f 

l N Selen der Linienſchiffe in Breſt 
herrſcht große Bewegung. a : 
Die Gazette euthaͤlt über Bordeaux vom 2. d. die 
(vom Militairgouvernemenf von Salaqmanka gemel⸗ 
dete, durch den General: Kapitaın pon Alkkaſtilien, 
Hru. O' Donnel, beglaubigte) Nachricht aus Sala⸗ 
manfa, daß der Bicomte von Santa-Martha bei 
Villamora Dom Pedro geſchlagen habe, bei welcher 
Gelegenheit das 1., 3. und 5. Regiment und ein 
Bataillon Engländer gänzlich zuſammengehauen 
worden. Der Reſt der Conſtitutionnellen habe ſich 


in Unordnung in die Stadt Porto geworfen und be⸗ 


finde ſich dafeldft ganzlich eingeſchloſſen. 
E Groß brit an nie n. 
London den 8. Auguſt. Der Marquis von 
Palmella, welcher vorgeſtern Abends über Falmouth 
aus Porto hier angelangt iſt, hatte ſofort eine Un⸗ 
terredung mit Lord Palmerſton und begab ſich ge⸗ 
ſtern zum Grafen Grey nach. Eaſtſheen. Dem 
Courier zufolge, iſt der Marguis, der am Zr. Juli 
von Porto abgegangen ift, Ueberbringer von wich⸗ 
tigen Oepeſchen an Se. Maſeſtaͤt, in welchen, wie 
hamentlich die Times wiſſen will, um die foͤrmliche 
Anerkennung der Königin Donna Maria gebeten 
wird, weil dies, wie man glaube, der jetzt nicht 
beſonders vortheilhaft ſtehenden Sache derſelben in 


Portugal gute Dienſte thun würde. Der Marquis 
folk auch, wie daſſelbe Blatt hinzufuͤgt, die In⸗ 
tervention Englands in Anſpruch nehmen, weil ſich 
angeblich im Portugieſiſchen Heere ſehr viele Spa⸗ 
nier befinden. 5 

An der hieſigen Boͤrſe hat die Nachricht von der 
Ankunft des Marquis von Palmella großen Schrefe 
ken unter den Inhabern Portugieſiſcher Fonds ver⸗ 
breitet, und dieſe ſind ſeit zwei Togen um mehr als 
4 pCt. gewichen. Der Umſtand, daß in der Schlacht 
vom 23. Juli nicht bloß keine Gefangene von Sei⸗ 
ten Dom Pedro's gemacht worden, ſondern auch 
keine Deſertionen ganzer Regimenter, wie es fruͤ⸗ 
her berichtet wurde, ſtattgefunden haben, ſo wie 
daß ſich uberhaupt bis zum 31. Juli im Portugie⸗ 
ſiſchen Volke keine Demonſtration zu Gunſten Dom 


Pedro's kund gethan hat, giebt zu mancherlei Ber 


denklichkeiten Anlaß, und wiewohl es heißt, daß 
die Einwohner von Porto, an deſſen Befeſtigung 
jetzt gearbeitet wird, für die Königin Donna Mas 
ria begeiſtert ſeyen, fo beſorgt man doch, daß ſich 
die Conſtitutionnellen nicht lange mehr in Portu⸗ 
gal werden halten fönnen, 5 

Nachſtehendes ift der in Bezug auf die neue Sou 
verainetaͤt Griechenlands abgeſchloſſene Vertrag 
zwiſchen Ihren Majeſtaͤten dem König 
von England, dem Könige der Franzoſen 
und dem Kaiſer von Rußland einer- und 
Sr. Majeſtaͤt dem König von Bayern ame 
dererſeits: Art. x. Die Höfe von Großbritanien, 


Frankreich und Rußland, von der Griechiſchen Na⸗ 


tion zu dieſem Zweck gehörig. bevollmaͤchtigt, bieten 
dem Prinzen Friedrich Otto, zweiten Sohn Sr. 
Majeſtaͤt des Königs von Bayern, die erbliche Sou⸗ 
verainefat über Griechenland an. Art. 2. Se. Mur 
jeſtaͤt der König von Bayern, im Namen feines 
Sohnes, eines Minderjährigen, handelnd, nimmt 
zu deſſen Beſten die erbliche Souverainetät über 
Griechenland und die nachfolgend feſtgeſetzten Ber 
dingungen an. Art. 3. Der Prinz Otto von Bayern 
foll den Titel „Koͤnig von Griechenland“ tragen. 
Art. 4. Griechenland, unter der Souverainetaͤt des 


Prinzen Otto von Bayern und unter der Garantie 


der drei Höfe, ſoll, dem von den befagten Höfen 
am 3. Februar 1830 unterzeichneten und ſowohl von 


Griechenland als von der Ottomaniſchen Pforte an⸗ 


genommenen Protokoll gemaͤß, einen monarchiſchen 
und unabhängigen Staat bilden. Art. 5. Die Graͤn⸗ 
zen des Griechſſchen Staates werden definitiv durch 
die Unterhandlungen feſtgeſetzt werden, welche die 


Hoͤfe von Großbritanien, Frankreich und Rußland 


kürzlich mit der Ottomaniſchen Pforte, in Aus füh⸗ 
rung des Protokolles vom 26. September 18317, 
eröffnet haben. Art. 6. Da die drei Hoͤfe ſchon 


im voraus entſchloſſen waren, das Protokoll vom 


3. Februar 1830 in einen definitiven Traktat zu 


verwandeln, ſobald die Unterhandlungen über die 


1 
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Gränzen Griechenlands zu Ende gebracht ſeyn wür⸗ 
den, und den Traktat allen Maͤchten, mit denen ſie 
in Verbindung ſtehen, mitzutheilen, ſo wird hier⸗ 
durch ausdrücklich feſtgeſetzt, daß dieſe Verpflich⸗ 
tung erfüllt und daß der König von Griechenland 
ein kontrahirender Theil jenes Traktates werden ſoll. 
Art. 7. Die drei Höfe werden von dieſem Augen: 
blick an ihren Einfluß anwenden, um dem Prinzen 
Otto von Bayern die Anerkennung als König von 
Griechenland von allen Souverainen und Staaten, 
mit denen ſie in Verbindung ſtehen, zu verſchaffen. 


Art. 8. Die Königliche Krone und Würde ſoll in 


Griechenland erblich ſeyn und ſoll auf die direkten 
geſetzlichen Nachkommen und Erben des Prinzen 
Otto von Bayern nach dem Rechte der Erſtgeburt 
übergehen. Im Fall des Abſterbens des Prinzen 
Otto von Bayern ohne direkte und geſetzliche Nach⸗ 
kommenſchaft ſoll die Krone Griechenlands auf ſei⸗ 
nen jüngeren Bruder und auf deſſen direkte und ge⸗ 
ſetzliche Nachkommen und Erben nach dem Rechte der 
Erſtgeburt uͤbergehen. In keinem Fall ſoll die Krone 
Griechenlands und die Krone Bayerns auf dem⸗ 
ſelben Haupte vereint werden. Art. 9. Die Groß⸗ 
jährigfeit des Prinzen Otto von Bayern, als Kö⸗ 
nigs von Griechenland, wird auf den Zeitpunkt feſt⸗ 
3 geh, wo er fein zwanzigſtes Jahr zurückgelegt 

aben wird, das heißt auf den t. Juli 1835. Art. 10. 


von Bayern, Koͤnigs von Griechenland, ſollen ſeine 
Souverainetaͤts⸗Nechte in ihrer vollen Ausdehnung 
durch eine Regentſchaft ausgeuͤbt werden, die aus 
drei von Sr. Majeſtaͤt dem König von Bayern er⸗ 
nannten Raͤthen beſtehen wird. Art. 11. Der Prinz 
Otto von Bayern ſoll im vollen Beſitz ſeiner Ap⸗ 
panagen in Bayern bleiben. Se. Majeſtuͤt der Kö: 
nig von Bayern verpflichtet ſich außerdem, den 
Prinzen Otto in ſeiner Stellung in Griechenland 
Bu unferftüßen, ſo viel es in feinen Kräften ſteht, 
i8 in diefem Staate eine Einnahme für die Krone 
feſtgeſetzt worden ſeyn wird. 
8 g (Beſchluß folgt.) 


Hieſterreichiſche Staaten. 

Wien den 8. Auguſt. (Keipz. Zeit.) Der Tod 
des Herzogs v. Reichſtadt wird noch lange hier be⸗ 
ſprochen werden. Er hat zu viel gelebt, war zu 
ſchnell gewachſen, um länger leben, und in jedem 
Sinne des Wortes auswachſen zu können. Er war 
der wahre fils de homme und hatte nur wenig 
Mütterliches. Es wird viel von ſeinen Arußeruns 
gen Über feine verfehlte Beſtimmung und den ge⸗ 
belmen Schmerz daruͤber gefabelt. Seine Diener; 
ſchaft iſt in keinem Teſtamente bedacht worden, Al⸗ 
les fallt an die Mutter. Artaria verkauft jetzt fein 
Poktrait in voller Große in vier verſchiedenen Unis 
formen, und jeder wendet gern einige Conventions⸗ 
Gulden daran, denn er iſt und bleibt Liebling des 

Publikums. ER 
Der „Nuͤrnb. Korreſpondent“ hat folgende Private 


59 
Nachrichten aus Ungarn vom 30. v. Mts.: „Seit 


Kurzem wird wieder eine groͤßere Regſamkeit in den 


militairiſchen Bewegungen bemerkt. Die Avayee⸗ 
ments in der Armee ſind in dieſem Augenblicke fo 
zahlteich, als fie es feit den Kriegs jahren 1814 und 
1815 wicht waren. Man erwartet mit jedem Tage, 
daß die Rekrutirung jener 28,000 Mana, welche 
der letzte Reichstog zu Preßburg, im Falle eines 
ausbrechenden Krieges, bewilligt, werde ausgeſchrie⸗ 
ben werden. — Im ganzen Lande iſt es jetzt ſehr 
ruhig, und ſelbſt die Komitatsverſammlungen ges 
hen friedlich vorüber, ohne daß ſich die Stande um 
auswärtige Politik bekümmern. 
Niederlande. 
Aus dem Haag den 8. Auguſt. Aus dem g. 


Bezirk der Provinzen Secland iſt in dieſen Tagen 


ein holl. freiwilliger Jager zu Pferde, welcher ſich 


auf das belg. Gebiet gewagt hatte, von den Belgi⸗ 


ern gefangen genommen und vach Gent gebracht 
worden. Im Uebrigen iſt auf der Vorpoſtenlinie 
Alles ruhig. BR 

Brüſſel den 7. Auguſt. Das neue 69. Proko⸗ 
coll iſt, wie es heißt, am Sonntag bei unferem engl. 
Geſandten angekommen und Sr. M. dem König noch 
kurz vor ſeiner Abreiſe mitgetheilt worden. 

Im heutigen Blatte des hieſigen Moniteurs lieſt 


man Folgendes: „Der Courier belge meldet auf 
Während der Minderjaͤhrigkeit des Prinzen Otto 


Treu und Glauben eines Korreſpondenten, daß ein 
69. Protokoll, welches die neuen Vorſchlaͤge der Kon⸗ 
ferenz enthalte, ſich ſchon in den Händen des Mi⸗ 
niſteriums befinden muüſſe. Da dieſes Gerücht geeig⸗ 
net ift, das Publikum zu beunruhigen, fo find wir 
ermächtigt, demſelben zu widerſprechen. Die letz⸗ 
ten, dem Miniſterium aus London zugegangenen 
Depeſchen find vom 3. Auguſt datirt, und erwähs 
nen nichts von der Exiſtenz eines 69. Protokolls. 
Ohne die Moͤglichkeit des Daſeyns eines ſolchen di⸗ 
plomatiſchen Aftenftüced leugnen zu wollen, hat 
doch das Miniſterium triftige Gründe, daran zu zweis 
feln, und es kann jedenfalls verſichern, daß es we— 
der mittelbar noch unmittelbar Kenntniß davon er⸗ 
halten hat.“ 5 


Das 69. Protocoll ſoll der belg. Regierung Be⸗ 


fehl ertheilen, das Großherzogthum Luxemburg zu 


räumen, welches von deutſchen Bundestruppen bes 
ſetzt werden ſoll. Zugleich ſoll dieſes Protocoll dem 
Könige von Holland alle ſeine Vorſchlaͤge in dem 
letzten Tractatentwurf zuſagen. ER 
Im Lynx lieſt man: „Es wird erzählt, daß am 
3. d. ein neues Protocoll in Brüſſel angekommen iſt, 
durch welches die Schließung der Schelde gewiſſer⸗ 
maßen anerfanpf wird. An demſelben Abend ſoll 
der König Leopold die Antwerpener Deputation zu 
überzeugen geſͤcht haben, doß das 67. Protocoll in. 
Bezug auf die Schelde⸗Schjifffahrt und auf die Stadt 
Autwerpen nicht fo nachtheilige Folgen haben wür⸗ 
de, als man es ſich worſtellte. Auf dieſe Weiſe bes 
reitet man uns nach und nach ouf die gaͤnzliche und 


vollkommene Annahme der Bedingungen vor, welche 


uns neuerdings auferlegt worden ſind.“ 
5 nne de . 
Konſtantinopel den 23. Juli. (Allg. Zeit.) 
Am 21. d. iſt hier ein Prototoll unterzeichnet wor⸗ 
den, worin die Pforte zur Erweiterung der Griechi⸗ 
ſchen Gränze, wie die Londoner Konferenz fie ver⸗ 
laugt hat, namlich vom Golfe von Arta bis zu je⸗ 
nem von Volo, ihre foͤrmliche Zuſtimmung giebt und 
die Unabhängigkeit des Griechiſchen Staats neuer⸗ 
dings anerkennt. Au demſelben Tage wurde ein 


zweites Protokall abgefaßt, worin der Pforte eine 


Entfbädigung in Geld für die Abtretung jenes Stri⸗ 
ches Land von Seiten Griechenlands zugeſichert wird. 
Die drei kontrahirenden Mächte garantiren dieſe Ent⸗ 
ſchädigung. Sie beläuft ſich auf go Millionen Pia⸗ 


ſter, wenn es in London zur Sicherheit Griechen⸗ 


* 


lands für noͤthig erachtet wird, der Granzerweiterung 


die oben bezeichnete Ausdehnung zu geben; die Pforte 
würde aber nur zehn Millionen Piaſter Eutſchaͤdi⸗ 


gung erhalten, wenn man vorzoͤge, die Gränzlinie 
unterhalb Zeitung anfangen und bei Arta endigen 
zu laffen, In jedem Falle iſt dieſe Sache nun ab⸗ 
gemacht. Die Pforte hakte eigentlich längſt ihre Eins 
willigung zur Erweiterung der Griechiſchen Gränze 
gegeben; die Ausmittelung der ihr zu gewährenden 
Entſchädigungsſumme war der einzige Anſtand, wel⸗ 
cher den Abſchuß verzögerte. — Die Nachrichten 


aus Syrien lauten ſehr niederſchlagend; auch herrſcht 


bier große Entmuthigung. Die Armee des Sultans 
ſoll ganz demoraliſirt und durch häufige Deſertion 
geſchwächt ſeyn. Man fürchtet für die Ruhe der 
Hauptſtadt, wenn dieſe üblen Nachrichten allgemein 
bekannt werden. Es heißt, die Pforte werde die 
Vermittelung Englands auſprechen, um mit Mehe⸗ 
met Ali Frieden zu ſchließen. Dies iſt jedoch nur 
ein Gerücht, das Veflätigung bedarf. 


Tu —— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die neueſte Darmſtaͤdter Zeitung meldet von der 


Bergſtraße: Das ſeit einiger Zeit anhaltende wars 
me Wetter, zuweilen mit wohlthaͤtigem Regen uns 
termiſcht, wirkte ſo vortheilhaft auf unſere Trauben, 
daß wir einem guten Weine entgegenſehen können. 
Dieſe Hoffnung wird um ſo mehr gerechtfertigt, als 
man am 5. Auguſt am Schloßberg in Heppenheim 
vollkommen reife ſchwarze Trauben gefunden hat — 
Auch zu Guntersblum fand man am 6. reife Trauben. 


Das Freiburger Volksblatt meldete vor einigen 
Tagen, daß Hr. v. Rotteck wegen feiner zu Baden⸗ 
weiler gehaltenen Rede zur Unterſuchung gezogen 
und am Ir. Juli verhoͤrt worden ſey. Die Mann⸗ 
heimer Zeitung ſagt — man weiß nicht, ob im Scherz 
oder im Eruſt — Hr. v. Rotteck wolle ſich nach 
Amerika begeben. b 
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In Swinemünde wurde am 3. Auguſt der 
Schlußſtein zu den bewundernswerthen Molen 
gelegt, welche der daſige Hafen der gnädigen Fürs 
ſorge Sr. M. zu verdanken hat, und es ertönte dann 
auf der Spitze der 2000 Schritte weit ins Meer hin⸗ 
ein ſich erſtreckenden Oſtmole, umrauſcht von dem 
maͤchtigen Elemente, das durch ein glaͤnzendes Ges 
lingen des großen ſchwierigen Baues ſiegreich be⸗ 
kämpft worden, dem erhabenen Monarchen ein freute 
diges Lebehoch, in das die zahlreich verſammelten 
Badegäſte aus vollem Herzen einſtimmten.“ 


In der Buchhandlung von E. S. Mittler in 
Polen, Bromberg und Gneſeu iſt zu haben: 
Ueber die Gemeinheitstheilungs⸗Me⸗ 
thode des Landes⸗Oekonomie⸗- Rath 
Podlasly, wobei eine Verſteigerung auf 
Land erfolgt. 
Auf Veranlaſſung der in den Moͤgliner Annalen 
Band 26. Seite 40. f. f. aufgenommenen „Unmaß⸗ 
geblichen Anſichten über die Podlasly'ſche Schrift: 
Beiträge zur Verbeſſerung der Gemeinheltstheilungs⸗ 
»Methoden ꝛc., 


au 
den Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Were 
eins zu Elbing in Weſtpreußen 
herausgegeben 
von dem Direktor deſſelben 

Landrath Abramows ki. 
Zugleich als Nachtrag der Podlasly'ſchen Schrift 
und Berichtigung der gedachten unmaßgeblichen 

Anſichten. 
8. 1832. broſch. Preis 10 Sgr. 


Da meine Fabrikate nach allen Gegenden fo ſehr 


verlangt werden, veranlaßt mich auch ein geehrtes 
Publikum der Provinz Poſen ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich auch da bei dem Kaufmann Herrn J. Mens 
delſohn unter dem Rathhauſe eine Niederlage ers 
richtet habe von einem Aſſortiment Fußdecken auf ſtark 
Wachsleinwand gemalt, ganze Teppiche antik ge⸗ 
muſtert, dieſelben ſind ſehr zu empfehlen und zu 
auffallend billigen Preiſe geſtellt. n 
Berlin im Auguſt 1832. 7 
Joh. Brandt, 2 — 
Wachstuch- und Fußdecken⸗ Fabrikant. 
—Vorzuͤglich ſchͤne neue Holländiſche Heringe 
a 3 ſgr., bet ganzen und halben Schock jedoch 223 
for. pro Stuck, wie auch ſchöne Zitronen à 4 Rthlr⸗ 
pro 100 Stuck empfielt 
£ 3 . H. Peiſer, 


Breite⸗Straße Nro. 113. 


Berliner: Straße No. 218. auf dem Hofe ſteht ein, 
in Bezug auf Alter, Farbe und edler Abkunft als 
Zuchtſtute beſonders zu empfehlendes, zum Reiten 
nicht fuͤglich zu benutzendes Pferd zum Verkauf oder 
zum Tauſch gegen ein brauchbares Reit-Pferd. Pfer⸗ 
dezuͤchter werden hierauf aufmerkſam gemacht, 


